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Wer eine größere Falterserie der Gruppe Coenonympha arcania
und satyrion von schweizerischen Fundplätzen zu bestimmen hat,
wird die Wahrnehmung machen, daß die Angaben unserer
gebräuchlichen Handbücher für Schmetterlingskunde kein befriedigendes

Ergebnis zu vermitteln vermögen. Das kommt zum Teil
davon her, daß manchmal Zeichnungselemente, die bei einzelnen
Individuen zufällig auftreten, als Merkmale für die Artunterscheidung

herangezogen worden sind, aber noch viel störender ist der
Umstand, daß bei dieser Gruppe, die übrigens ein viel schwierigeres

Gebiet bildet, als es auf den ersten Blick den Anschein hat,
einzelnen Autoren Irrtümer und Verwechslungen unterlaufen sind,
die das Bild verwirren.

Da das vergleichende Studium der verschiedenen Handbücher
und anderer einschlägiger Literatur keine Abklärung zu bringen
vermochte, entschloß ich mich, auf die ältere Literatur, die Urabbil-
dungen und Urbeschreibungen zurückzugreifen. Dieses Quellenstudium

hat zu der erwarteten Abklärung geführt insoweit, als es
sich darum gehandelt hat, festzustellen, was unter den einzelnen
benannten Formen zu verstehen sei. Ueber die Verwandtschaftsverhältnisse,

die in der Gruppe bestehen bezw. bisher angenommen
worden sind, konnte daraus natürlich kein Urteil geschöpft werden.
Hierüber wird im Abschnitt C dieser Arbeit noch zu sprechen sein.

Das Ergebnis der Untersuchungen über die in Rede stehenden
Formen ist ein weiteres Beispiel dafür, wie notwendig es ist, daß
man in zweifelhaften Fällen die von den Namensautoren gegebenen
Beschreibungen und Abbildungen zu Rate zieht.

Meine Studien bezogen sich zuerst nur auf die Formen C.
satyrion Esp., satyrion Frr., philea Frr., darwiniana Stgr. und
unicolor Wh. Sie mußten aber schließlich auch auf die Formen
arcania L., insubrica Rä. (nicht Frey), saleviana Frühst, und «

obscura Rühl » ausgedehnt werden, da auch bei dieser Art
Unstimmigkeiten festzustellen waren.

Die Untersuchung wurde auf die in der Schweiz vorkommenden

Formen, d. h. auf ihre Stammformen und Varietäten (Lokalrassen)

beschränkt. Bis jetzt benannte Mutationen (Zustandsformen)
werden am Schlüsse noch ihre Erwähnung finden.

A. Die Arten und ihre Formen.
I. Coenonympha arcania L. insubrica Rä. und saleviana Frühst.

1. C. arcania L. — Hübner, Schmett fg. 240, 242, Seitz,
Pal. I, T. 48 usw.

Stammform. Eine nähere Beschreibung dieses bekannten Falters

erübrigt sich.
2. C. var. insubrica Rä. (nicht Frey). — Mittig. S.E.G.

VI (II. Nachtrag zu Frey, Lep.); Seitz, Pal.I,T.48. (Das Bild stellt
nicht die typische Form, sondern nur eine Uebergangsform dar.)
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Type von Crevola im Val Vedrò (Italien). Nach Rätzers
Beschreibung « größer, lebhafter gefärbt als arcania L., mit breitem
schwarzem Rand der Vfl.-O.; auf diesen beim $ ein oder zwei
Augen; Hfl.-O. mit zwei bis drei okergelb umzogenen Augen und
einer ansehnlichen gelben Hinterrands Saum) linie.» Nach dem
Katalog Staud. wäre die gelbweiße Binde der Hfl.-U. schmäler,
jedoch stärker gezackt als bei arcania L.

Typische insubrica Rä. von schweizerischen Fundorten sind
mir bis jetzt nicht zu Gesicht gekommen. Tessinerfalter aus der
Umgebung von Lugano können nach meinen Beobachtungen nur
als Zwischenform zwischen arcania L. und insubrica Rä. angesehen
werden. Sie sind zwar lebhafter gefärbt und zeigen eine schmälere
gelbweiße Querbinde der Hfl.-U. als arcania L. z. B. aus dem Jura,
sie führen aber in der Regel keine Augen auf der Oberseite und die
rotgelbe Saumlinie der Hfl.-O. tritt nur am Innenwinkel auf.

Der Katalog Staud. bezeichnet die Form als kaum
namensberechtigt. Seine Diagnose deckt sich aber nicht mit Rätzers
Beschreibung; die echte insubrica Rä. scheint mir auf einen eigenen
Namen wohl Anspruch zu haben.

3. C. saleviana Frühst. — Ent. Zeitschrift, Jahrgang

XXIV.
Nach Fruhstorfers Diagnose « Querbinde der Hfl.-U. rein

weiß; etwa anderthalbmal so breit wie bei arcania L.»
Erkennungsmerkmale der drei arcania-Formen:
Hfl.-U.: Querbinde unregelmäßig gestaltet, in der Mitte ein

gegen die Wurzel einspringender Zahn; Augenreihe mit Knie bei
Auge 3 und daher dem Saume nicht parallel verlaufend; sechs
Augen, davon 1., 4. und 5. auffallend größer als 2., 3. und 6. (von
diesen können einzelne fehlen) ; Augen ausnahmslos dreifach
geringt; Kostalauge stets aus der Binde hinausgerückt. Besondere
Merkmale der insubrica Rä. und der saleviana Frühst, gemäß den
oben wiedergegebenen Diagnosen der Autoren.

II. C. darwiniana Stgr.
Katalog Staud. 1901 No. 433b. Seitz Pal. I, T. 48.

Der Autor hat die Form als eine Varietät von C. arcania
behandelt und folgende Diagnose aufgestellt: «Var. subalpina, minor,
alis post, subtus fascia tenui alba, ocello costali ut in satyrione.»
(Kleinere Varietät der Voralpen; Hfl.-U. mit schmaler weißer Binde;
Kostalauge wie bei satyrion.)

Soweit die Diagnose Staudingers sagt, daß das Kostalauge wie
bei satyrion angeordnet sei, also i n der weißen Binde liege, ist sie
zu eng gefaßt. Das ist schon früh erkannt worden, und zwei
Autoren, die sich ganz besonders mit den Schmetterlingen der Schweiz
befaßt haben, haben die Diagnose denn auch nicht tale quale
übernommen. Frey, Lep. (1881) hat den Zusatz « Kostalauge wie bei
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satyrion » weggelassen, und Wheeler, Butterflies (1903) hat betont,
daß die gelbweiße Binde der Hfl.-U. von mehr gleichmäßiger Breite
sei (als bei arcania), und daß sie das Kostalauge mehr oder weniger

einschließe. Gleichzeitig hat er auch auf eine gewisse Veränderlichkeit

des Falters hingewiesen, die teils individuell ist, teils
festgestellt werden kann, z. B. bei Faltern von der Südseite des Simplon

im Vergleich zu solchen aus dem Tessintal oder von S. Bernardino.

Erkennungsmerkmale der darwiniana Stgr. Spannweite cf 31,
$ 33 mm. Querbinde der Hfl.-U. gelbweiß, schmal bis sehr schmal;
in der Mitte kein gegen die Wurzel einspringender Zahn, aber
mit einem Knie bei Auge 3 und gegen den
Innenwinkel sich deutlich verjüngend. Augenreihe

ebenfalls mit Knie bei Auge 3, und
daher dem Saume nicht parallel verlaufend. (Diese
zwei Merkmale sind meist sehr deutlich bei Faltern von Simplon-
dorf und aus dem Laquintal, weniger ausgeprägt bei Faltern aus
dem Tessintal und von San Bernardino.) Meist sind sechs Augen
vorhanden, immer alle Augen deutlich dreifach
ger ing t. Augen 1, 4 und 5 stets größer als Augen 2, 3 und 6,
Größenunterschied aber weniger auffallend als bei arcania L.
Kostalauge in der Binde, oder aus dieser sich gegen den Vorderrand

vorschiebend oder ganz aus der Binde herausgerückt. Gelbrote

Saumlinie: Vfl.-O.: beim cf völlig fehlend, beim $ höchstens und
nur selten schwach angedeutet; Hfl.-O.: beim cf1 höchstens am
Innenwinkel erkennbar, beim $ etwas besser entwickelt, aber kaum
über die Mitte des Außenrandes hinausgehend.

Es muß hier ausdrücklich hervorgehoben werden, daß die
Angabe bei Vorbrodt, Schmett. I. 102 « Hfl.-Augen sind kleiner und
nicht umrandet » durchaus nicht zutreffend ist. Es liegt
Verwechslung vor mit epiphilea Rbl. philea Frr.) Co typen
von Dr. Staudinger zeigen die Augen mit drei
deutlichen Ringen. In der Abbildung bei Seitz, Pal. I,
T. 48, kommen diese Ringe nicht deutlich zum Ausdruck, dagegen
ist das Knie in Binde und Augenreihe gut erkennbar.

III. C. epiphilea Rbl. philea Frr.)
Freyer, Neue Beiträge, T. 367, fg. 3 und 4.1

Ueber die Notwendigkeit der Namensänderung zu vergi. Ann.
Naturhist. Hoffmann XIX, 194 Note 1.

1 Auch von Hübner, Schmett. ist eine Form der Gruppe arcania mit dem
Namen philea belegt worden. Das Bild Hübner, Schmett. 254 und 255 scheint
mir eine aberrative Form darzustellen, jedenfalls hat es mit Freyers Bild
von philea keine Aehnlichkeit. In der Schweiz ist mir nie ein Falter begegnet,
den man den Hübnerschen philea gleichstellen könnte.
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Beschreibung des Autors: « Der Schmetterling hat die Form,
Größe und Gestalt von iphis, auf der Oberfläche auch ganz die
Farbe derselben, beim cf dunkler und nach außen schattiger
angeflogen. Vor den Fransen befindet sich bei beiden Geschlechtern
auf der Oberseite aller Flügel eine hellere Einfassung. Die Fransen
sind gelblich weißgrau. Auf der Unterseite ist die weiße Binde
schmäler als bei der vorigen (d.h. als bei seiner satyrion), jedoch
mit sechs größeren, immer deutlich weißgekernten Augen besetzt.
Unter der weißen Binde befindet sich der gewöhnliche Silberstreif.
Die Vfl. des $ führen in der Flügelspitze zwischen der Ader 3
und 4 ein kleines schwarzes Auge » (in der Abbildung nicht
erkennbar)

Freyers Bilder zeigen bei beiden Geschlechtern Vfl.-O. und
Hfl.-O. im Wurzelfeld ziemlich ausgedehnt rötlichgelb aufgehellt.
Bei Faltern aus der Schweiz tritt diese Aufhellung nur auf den Vfl.
auf; die Hfl. sind einfarbig braun. Die helle rotgelbe Einfassung
vor den Fransen (Saumlinie) ist in der Abbildung nur beim $ auf
allen vier Flügeln deutlich, beim cf erscheint sie nur auf den Hfl.

Ueber die Herkunft des Falters macht Freyer leider keine
Angaben; er glaubte, daß seine philea artverschieden sei von seiner
satyrion. Meyer-Dür, Tagf. erblickte dagegen in philea « lediglich
den größeren, lebhafter gefärbten satyrion der niedrigeren
Voralpen.» Diese Ansicht ist aber schon deshalb nicht haltbar, weil
der Falter, wie wir noch sehen werden, in recht beträchtliche Höhen
aufsteigt.

Bei Freyers Type sind die Augen einfach, d. h. sie bestehen
nur aus weißem Kern und schwarzem Ring. Es kommen aber auch
Falter vor, bei denen ein zweiter Ring angedeutet ist, oder bei denen

sogar drei Ringe vorhanden sind. Falter mit drei Ringen weisen
sich durch dieses Merkmal als eine zur Art arcania gehörende
Form aus; Verity hat sie passend als philodarwiniana
Ver. bezeichnet. Seitz, Pal. Nachtragsband, bemerkt dazu, daß der
Autor selbst die Form « für eine Mischrasse ohne bestimmten
Charakter » gehalten habe.

Es handelt sich aber, wenigstens soweit schweizerische Verhältnisse

in Frage kommen, nicht um eine Rasse, sondern um eine
Nebenform, eine Mutation, denn man findet auf den nämlichen
Flugplätzen die beiden Formen zu gleicher Zeit nebeneinander
fliegend.

Erkennungsmerkmale der epiphilea Rbl. philea Frr.) und
der philodarwiniana Ver.:

Da der Falter recht veränderlich ist, ist es nicht leicht,
allgemein gültige Merkmale festzustellen.

Spannweite: cf 30, $ bis 33 mm.
Die weiße Querbinde der Hfl.-U. ist regelmäßig gestaltet,

meist annähernd gleich breit, in der Breite aber individuell ziem-
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lieh verschieden, kein gegen die Wurzel einspringender Zahn und
kein Knie bei Auge 3. Die Augenreihe in der Binde
verläuft dem Saume parallel; sie besteht aus sechs
ansehnlichen, meist ziemlich gleich großen, weiß gekernten Augen,
immerhin ist das Kostalauge, das immer in der Binde steht, ge-
wönhlich etwas größer. Augen einfach bei der Type (manchmal ein
zweiter Ring angedeutet), dreifach geringt bei der Mutation
philodarwiniana Ver. Vfl.-U. öfters mit Apicalauge, häufiger beim $
als beim <f und bei jenem in der Regel auch besser ausgebildet.
(Ein Apicalauge auf der Vfl.-O. findet sich höchstens beim $, aber
auch bei diesem nur sehr selten.) Gelbrote Saumlinie der O. beim çf
nur auf den Hfl. am Innenwinkel oder mehr oder weniger weit dem
Saum entlang, beim $ auf Hfl. und Vfl. gut ausgebildet, aber wenig
abstechend.

Die Bestimmung der epiphilea Rbl. (Form mit einfachen
Augen) kann Schwierigkeiten bereiten, denn die Falter haben oft
Aehnlichkeit mit der echten satyrion Esp. Die Augen in der Querbinde

der Hfl.-U. sind aber bei epiphilea Rbl. in der Regel größer
als bei satyrion Esp., meist ziemlich gleich groß; bei satyrion Esp.
aber sind die Augen 2, 3 und 6 kleiner als 1, 4 und 5. Schließlich
ist bei epiphilea Rbl. die Vfl.-O. im Discus lebhafter, d. h. rotgelb
gefärbt, während sie bei satyrion Esp. hell graubraun mit okergelb
gemischt, beim cf oft auch braunrötlich angeflogen ist. Von Bedeutung

ist auch die Flugzeit, denn epiphilea Rbl. erscheint etwa einen
Monat früher als satyrion Esp.; sie bevorzugt trockene Alpweiden,
während satyrion Esp. mehr auf nassen Stellen gefunden wird.

Anderseits kann die Form philodarwiniana Ver. leicht mit
darwiniana Stgr. verwechselt werden, und diese Verwechslung scheint
tatsächlich oft vorgekommen zu sein. Bei philodarwiniana Ver. ist
aber die Querbinde der Hfl.-U. mehr gleich breit und weder Binde
noch Augenreihe bilden ein Knie bei Auge 3.

Auch mit arcania L. ist die Form verwechselt worden
(Vorbrodt). Diese Verwechslung ist aber nur möglich, wenn man den
Falter nur nach seiner Oberseite beurteilt und seiner Hfl.-U. keine
oder nur ungenügende Beachtung schenkt.

IV. C. obscura Favre (nicht Rühl). Favre, Faune 53.

Diese Form ist durch Favre in seinem genannten Werke in
die Literatur eingeführt worden, wo es heißt, nachdem zuerst die
Stammform arcania L. und dann die Varietät (Lokalrasse)
darwiniana Stgr. aufgeführt worden ist.

« Var. obscura Rühl avec le dessus presque ou
tout à fait foncé. Dans la région alpine; près de Zermatt, à la
Mavenwand. — Hab. l'Arménie.»
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Die Form erscheint sodann wie folgt in der Literatur:
a) Bei Berge, Schmettb. 54, unmittelbar hinter der Stammform

als: «Ab. obscura Favre, mit fast ganz verdunkelten Vfl.»
Sie führt also hier den richtigen Autornamen.

b) Bei Vorbr. Schmett. als Var. von satyrion Esp., wobei sie
der Var. unicolor Wh. von satyrion gleichgestellt wird. Vorbr.
Schmett. I, 102: «satyrion Esp. — var. obscura Rühl
unicolor Wh.). Ober- und Unterseite sind fast einfarbig schwarzbraun.

Besonders häufig auf der Lenzerheide (V.), Schafberg
(Fison), Campfèr (Wh.), Zermatt, Mayenwand (Favre).»

c) Bei Vorbr. Zermatt. Schmett. als Form von satyrion Esp.:
« C. satyrion Esp. — /. obscura Rühl. O. und U. fast einfarbig
schwarzbraun. Zermatt (Favre, Jenner).»

In beiden Werken behandelt Vorbrodt « obscura Rühl » als
eine Form von satyrion. Wie er zu dieser Auffassung kommen
konnte, ist ganz unerklärlich. Sie ist unter allen Umständen
unzutreffend.

d) Bei Vorbr. Zermatt. Schmett 30: «arcania L. f. obscura
Favre; dunkler als die Stammform besonders auf der Oberseite der
Vfl. Zermatt 18. VI. bis 26. VIIL bis 1800 m (Favre, Jenn.).» Hier
erscheint der Falter richtig als eine Form von arcania, auch führt
er den richtigen Autornamen. Die Angaben über die Flugzeit dürften

sich aber eher auf die satyrion-Form unicolor Wh. als auf
obscura Favre beziehen.

e) Bei Wheeler Butterflies, 118 (als Aberration). Er gibt an,
daß die Vfl.-O. verdunkelt, d. h. vollständig mit Dunkelbraun
übergössen sei. Als Fundorte nennt er nach Favre Zermatt und die
Mayenwand.

Zunächst ist festzustellen, daß Rühl, Pal. weder eine arcania-
noch eine satyrion-Form benannt hat. Seine obscura ist die in
Armenien fliegende verdunkelte Form von C. leander Esp. (in der
Schweiz fehlend). Die betreffende Stelle lautet bei Rühl, Pal. 610:
¦< C. leander Esp. — var. obscura i. 1. Oberseite beim cf ganz oder
fast ganz verdunkelt. Fluggebiet: Armenien.» Favre hat diesen
Passus wörtlich übersetzt; er hat ihn aber aus Irrtum mit arcania L
in Verbindung gebracht.

C. obscura Rühl ist sowohl im Katalog Staud. wie bei Seitz,
Pal. I und bei Berge, Schmettb. richtig als eine Form von C. leander
aufgeführt. Es kann bei arcania keine Form geben mit der Bezeichnung

obscura « Rühl ». Was Favre als obscura Rühl bezeichnet hat,
muß obscura Favre genannt werden, weil Favre Faune es mit
diesem Namen belegt hat.

Es entsteht aber die Frage, was hat Favre an der Mayenwand
und bei Zermatt wirklich gefangen?
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Berge, Schmettb. nimmt an, Favre habe eine zwar verdunkelte,
aber im übrigen typische arcania gefunden, d. h. einen Falter, wie
er mit der Unterseite bei Seitz, Pal. I, T. 48 dargestellt ist.
Folgerichtig läßt er die Form mit der Bezeichnung « ab. obscura Favre »

unmittelbar auf die Stammform folgen.
Bei Favre Faune aber steht die Form obscura erst an dritter

Stelle, nach der var. darwiniana Stgr. Das spricht dafür, daß
Favre verdunkelte Falter dieser Form, d. h. einen Falter, den
er als darwiniana Stgr. angesehen hat, mit dem Namen obscura
belegen wollte, dabei sich aber nicht deutlich genug ausgedrückt
habe. Allerdings kann es sich nicht um eine verdunkelte darwiniana
Stgr. handeln, denn darwiniana Stgr. ist eine Form vom Südabhang
der Alpen; sie kommt im Wallis nördlich des Simplonpasses nicht
vor (zu vergi. Abschnitt B). Wohl aber handelt es sich um eine
verdunkelte Form von epiphilea Rbl. bezw. ihrer Mutation
philodarwiniana Ver., d. h. der Form mit dreifach geringten Augen.

Die Zugehörigkeit von obscura Favre zu epiphilea Rbl.
philea Frr.) ist auch von Wheeler erkannt worden. Sie ist
festgestellt in Wheeler, Butterflies 118, wo es heißt:

ab. philea Frr. (r. epiphilea Rbl.) : Neigung zur Verdunkelung
der Grundfarbe der Vfl.-O., die ihren Höhepunkt erreicht in der
Form:

ab. obscura Rühl (r. Favre), bei der die Vfl.-O. ganz dunkelbraun

Übergossen ist. Fundorte: Zermatt, Mayenwand (Favre).
Berücksichtigt man, daß aus der Schweiz weder für arcania L.

noch für darwiniana Stgr. etwas bekannt ist von einer Neigung
zur Verdunkelung der Vfl.-O. (Favre wäre der einzige Sammler,
der verdunkelte Falter dieser Formen gefunden hätte), während
eine solche Neigung für epiphilea Rbl. festzustellen ist, so wird es

zur Gewißheit, daß wir in obscura Favre lediglich
eine verdunkelte Form von epiphilea Rbl. bezw.
von philodarwiniana Ver. zu erblicken haben.

Erkennungsmerkmale der obscura Favre:
Die Vfl.-O. ist ganz oder fast ganz dunkelbraun Übergossen;

im übrigen decken sie sich mit denjenigen der epiphilea Rbl. bezw.
mit ihrer Mutation philodarwiniana Ver.

V. C. satyrion Esp., satyrion Frr. und unicolor Wh.

1. C. satyrion Esp. Esper/ Carpentier, T.
122, fg. 3.

Die Abbildungen bei Seitz, Pal. I, Berge, Schmettb. und Spuler,
Schmett. führe ich hier nicht an, da sie etwas ganz anderes
darstellen als Espers satyrion.

Wer sich die Mühe nimmt, das Bild bei Esper/Carpentier
einzusehen, erfährt eine Ueberraschung. Es stellt nämlich bei der
































